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„Even though technology advances breathlessly, 
the economic principles we rely on are durable.“ 

 
(Carl Shapiro and Hal R. Varian) 





 

Geleitwort 

Auf der Suche nach geeigneten Forschungsthemen gelingt es nur wenigen Wissenschaftlern in 
einer sehr frühen Phase einen Problembereich aufzuspüren, der eigentlich noch gar nicht existiert, 
weil es noch eines weiten Weges an technischen, juristischen und wirtschaftlichen Entwicklungen 
bedarf, bis das Problem als solches tatsächlich greifbar wird. Auf einem solchen Weg ist auch stets 
damit zu rechnen, dass Entwicklungen ganz anders verlaufen als unterstellt und Fragestellungen 
völlig obsolet werden. Als Forscher geht man einerseits ein Risiko ein, hat aber andererseits die 
Chance, einen Weg der Entwicklungen prägend mitgestalten zu können.  

Vorliegende Arbeit behandelt eine solche Problemstellung und es ist dem Gespür des Autors zu 
verdanken, dass er ein Themenfeld gewählt hat, das in den bevorstehenden Jahren voraussichtlich 
von einer breiten Masse an Konsumenten wahrgenommen werden wird. Letztlich geht es um die 
simple Frage, wieso der Käufer eines digitalen Musikstückes dieses nicht genauso auf eBay 
versteigern kann wie er dies heute mit CDs macht? Übertragen lässt sich dies auf eine Vielzahl 
verschiedener Situationen mit bisweilen anderen digitalen Medien, die wir heute schon kennen 
bzw. erst in den kommenden Jahren kennen lernen werden.  

Etwas allgemeiner formuliert besteht folglich das Ziel der vorliegenden Arbeit darin zu untersu-
chen, unter welchen Voraussetzungen Sekundärmärkte für digitale Medien entstehen können und 
welche ökonomischen Implikationen aus solchen Märkten folgen. Die Arbeit ist ein sehr erfreuli-
ches Beispiel dafür, dass bestimmte Problemstellungen mit Praxisrelevanz heute oftmals kaum 
mehr aus der Perspektive einer einzelnen Disziplin zufrieden stellend gelöst werden können, 
sondern eine interdisziplinäre Behandlung erfordern. Durch Zusammenführung von Inhalten 
verschiedener Disziplinen (Recht, Technik, BWL und VWL) gelingt es dem Autor sehr überzeu-
gend aufzuzeigen, was die technischen, ökonomischen und juristischen Voraussetzungen für das 
Entstehen solcher Sekundärmärkte sind und viel wichtiger noch, dass es im Interesse aller 
Marktpartner sein kann, solche Sekundärmärkte zu unterstützen. Durch eine Simulationsstudie 
wird gezeigt, dass ein Interessenausgleich zwischen Musikindustrie und Konsumenten in Form 
einer Marktlösung im Bereich des Möglichen liegt. Es bleibt abzuwarten, wann der eine oder 
andere Marktteilnehmer dies erkennt, einfordert oder umsetzt, denn eine Marktlösung, wie sie hier 
propagiert wird, scheint anderen regulativen Ansätzen überlegen. Mit den sich wider Erwarten 
sehr gut entwickelnden Downloadsites für digitale Musik besteht Handlungsbedarf, der nicht mehr 
all zu lange aufgeschoben werden kann. 

Oestrich-Winkel, im Juli 2005 Susanne Strahringer 
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